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 einandertürmen, außerdem aber auch Spiele, die Beschäftigungen der Er
wachsenen nachahmen, wie Jagd und Maskenzeremonien, zu nennen. Die
Unvollständigkeit der Aufzählung ist nicht zweifelhaft; immerhin sind solche
Aufzeichnungen sehr dankenswert und können einmal kulturgeschichtlich
große Bedeutung gewinnen. Yon einigen der Spiele sind photographische
 Aufnahmen beigefügt. F. Graebner-Cöln a. Eh.

 48. Otto Schlaginhaufen: Geographisches und Sprachliches von
den Feni-Inseln. Globus 1909. Bd. XCV, S. 69—71.

In der Hauptsache geographische Notizen über die früher St. Jan, später
Aneri oder Wonneram genannte Inselgruppe östlich von Neuirland Ethno
logisch interessiert außer einigen sprachlichen Bemerkungen besonders die
Angabe, daß die Bewohner sich nach den benachbarten Inseln orientieren,
ohne daß jedoch die Namen der betreffenden Himmelsrichtungen mit denen
der entsprechenden Inseln identisch wären. F. Graebner-Cöln a. Eh.

49. Th. Mollison: Die Maori in ihren Beziehungen zu verschie
denen benachbarten Gruppen. Korrespondenzbl. d. Deutsch.
Anthrop. Ges. 1907, Jahrg. XXXVIII, Nr. 9/12, S. 147—152.

An der Hand einiger Maorischädel und solcher ihrer Nachbaren, wie
Lifu- und Chataminsulaner und Australier weist Mollison darauf hin, daß es
heute bei der methodischen Schädeluntersuchung nicht mehr genüge, zwei oder
drei Merkmale anzuführen; ihre Zahl muß recht groß sein, wenn auch dabei
die Übersichtlichkeit leidet. Aus diesem Grunde betont er die Wichtigkeit
des Abweichungsindex und die relative Abweichung des Einzelindividuums

 innerhalb einer bestimmten Variationsbreite; dadurch läßt sich auch durch
Berechnung, sowie durch Anwendung bestimmt angelegter Kurven die Zuge
hörigkeit eines Schädels zu einer Gruppe leicht ermitteln. Hierzu verwendet
Mollis on 24 verschiedene Maße, worunter sich in erster Linie die wichtig
sten Indices, die verschiedenen Schädelumfangsmaße, einzelne Winkel und
Krümmungen befinden, welche er mit dem Zyklometer bestimmt.

Oskar v. Hovorka- Wien.

50. Ales Hrdlicka: Physiological and medical observations among
the Indians of south Western United States and nortliern Mexiko.
Washington, Government printing office. 460 S., m. Abb. Smith-
sonian Institution. Bd. 34. Washington 1908.

In diesem grundlegenden Werke ist alles Wissenswerte mit einem großen
Fleiße zusammengetragen, was sich auf die eingeborene indianische Bevölke
rung im Südwesten der Vereinigten Staaten Nordamerikas und von Nord
 mexiko bezieht. Verarbeitet ist eine große Anzahl von Eingeborenen, an
welchen von Hrdlicka anläßlich seiner Beisen in den Jahren 1898 bis 1905
genaue Messungen zwecks somatologischer Forschungen vorgenommen wurden.
 Sie beziehen sich in den Vereinigten Staaten auf die Stämme Ute, Apachen,
Walapai, Havasupai, Navaho, Pueblos, Papago, Pirna, Maricopa, Mohave, Juma;
in Mexiko auf die Mayo, Tarahumare, Tepehuane, Tepecano, Huichol, Cora,
Nahua, Tarasco, Otomi, Mazahua, Tlahuiltek (Azteken). Nach der Schätzung
Hrdlickas gibt es in diesen Gegenden noch etwa 100000 vollblütige Indianer,

 daneben jedoch auch viele Mischlinge; ihre Bevölkerungszahl nimmt von
Norden gegen Süden zu. In den Vereinigten Staaten wohnen die Indianer
mit einziger Ausnahme der Papagos in Reservationen; am dichtesten ange
siedelt sind sie längs des Flusses Rio Mayo in Sonora (Mexiko) und in
Tarasco. Hrdlicka beschreibt nun in ausführlicher Weise die Kleidung,


